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In Kino veritas...

Heute: Monika Mann

Die Tochter des berühmten Dich¬
ters äussert sich unter dem Stich¬
wort <Visconti verfilmt Papa»
über den Film «Morte a Venezia>
(Death in Venice) wie folgt:
Das ist noch einmal fast Schau¬
haus, Kino in the nice old way,
dies '/Morte a Venezia». — So
gut wie völliger Verzicht auf
Dialog, Gesprochenes — ein vene¬
zianisches Bilderbuch, einge¬
hüllt in Gustav-Mahler-Klänge
und T.-M.-Dualismen, ein buntes
Schattenspiel, verwoben mit der
Wucht des Geistes: helas! die
Inkohärenz beider wirkt beinah
schmerzhaft.
Es beruht auf Prinzipiellem, All¬
gemeinem.
Literatur kennt keinen Ablauf,
ist, bei allem Fortgang, statisch,
ist Stillstand, verewigte Bewe¬
gung, während. Film kennt nur
den Ablauf, muss ablaufen, sein
Spulencharakter trennt ihn recht
eigentlich vom Charakter der Li¬
teratur.
Unser Filmdrama nun wird dop¬
pelt und hundertfach Drama, in¬
dem das Statische der Novelle
sich gleichsam rücklings ein¬
schleicht und den ihm gemässen
Ablauf hemmt, hindert. Ein in¬
nerer Kampf der Medien ist
fühlbar und mit ihm ein Fehlen
von Entscheidung, Entladung, Lö¬
sung. Ja, das Erlösende ist es,
was diesem Film — so ausser-
gewöhnlich er sein mag — fehlt.
Es fehlt das Sich-selber-Aufwie-
gen durch das Sich-selber-Sein.
Die geheime Kraft des Originals
überwältigt — lo frega — immer-
wieder, erwirkt das Zwittrige vor
allem. Das wachsfigurenhafte Ant¬
litz des todbringenden Schönen, als
Opfer dichterischer Gesetze, wird
entgegen seiner filmischen Mis¬
sion Stillstand und verewigte
Bewegung, erscheint gehemmt,
gebannt in einer nie ganz abge¬
laufenen Spule...


